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Die Rosskastanien-Miniermotte, der auff ä l l i g s t e
Schädling der weißblühenden Rosskastanie
WERNER HEITLAND UND JONA FREISE

Biologie der Rosskastanien-
Miniermotte

Über die Biologie der „Motte“, wie sie in Vo l k s-
k reisen inzwischen beze i chnet wird , ex i s t i e re n
i n z w i s chen zahlre i che Arbeiten (z. B. FR E I S E u n d
HE I T L A N D 2 0 0 4 ) . Bei uns sch l ü p fen die ersten Fa l t e r
je nach Wi t t e rung etwa Mitte Ap ri l . Die We i b ch e n
legen nach der Pa a rung circa 40 linsenförm i g e, nu r
0 ,3-0,4 mm große Eier auf der Oberseite der Blätter
ab. Aus diesen sch l ü p fen nach etwa 14 Tagen die
J u n g l a rve n . Diese bohren sich sofo rt in das Blat t
ohne die Eihülle zu ve rl a s s e n .

N a chvier bis fünf fressenden Larvenstadien (sie-
he A bb. 2) und zwei nicht fressenden Spinnstadien,
die vo l l kommen andere Mundwe rk zeuge als die
e rs t e ren besitze n , e r folgt sch l i e ß l i chin einem mehr

oder weniger stark ausgebildeten Ko kon dieVe rp u p-
p u n g. Die Puppe ist bewe g l i ch und besitzt einen
spitz zulaufenden Scheitel (siehe A bb. 3 ) . Kurz vo r
dem Sch l ü p fen bohrt sie sich aus der Blattmine her-
aus und entlässt den Fa l t e r. In Mitteleuropa we rd e n
in der Regel drei Generationen im Jahr durch l a u fe n .
In heißen Sommern kann man unter Umständen
n o ch eine (partielle) vierte Generation beobach t e n .

Was macht „die Motte“ so
erfolgreich?

Selbst nach zehn Jahren haben sich die heimi-
s chen nat ü rl i chen Gegenspieler, die Pa ra s i t o i d e,
n i cht an die Miniermotte als potentiellemWi rt ange-
p a s s t . Pa ra s i t i e ru n g s raten von mehr als 10 % sind
eher die Ausnahme als die Regel. Au ch der Einfluss

Ein kleiner, nur etwa 5 mm großer Schmetterling sorgt in Deutschland seit über zehn Jahren
bei Bevölkerung und Stadtgartenämtern für große Aufregung und dürfte auch mit verantwortlich
sein, dass die weißblütige Rosskastanie Aesculus hippocastanum zum Baum des Jahres 2005 aus-
erkoren wurde. Die Rosskastanien-Miniermotte Cameraria ohridella, ein Kleinschmetterling aus
der Familie der Gracillariidae sorgt mitunter auch für Nachbarstreit und beschäftigte inzwischen
sogar die Gerichte: So wollte eine Ärztin die Fällung einer Kastanie auf dem Nachbargrundstück
gerichtlich erzwingen, da „schon der Gedanke an die Motte bei ihr Ekel hervorrufe“.

Die Larven dieses Kleinschmetterlings minieren in den Blättern der Rosskastanie (siehe
Abb. 1). Als Folge verbraunen die Blätter bei starkem Befall und werden vorzeitig abgeworfen.
Kahle Bäume bereits im August sind schon lange keine Seltenheit mehr. Im Jahr 1984 in Maze-
donien entdeckt, fiel sie 1989 in Österreich auf. Bis 2002 breitete sie sich von dort über weite
Teile Europas aus.

Abb. 1: Jungmine mit Eiern (Foto: SCHLINSOG)

Abb. 2: Larve der Rosskastanien-Miniermotte
(Foto: SCHLINSOG)
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von Räubern , z .B.Meisen und A m e i s e n , ist zu geri n g
und führt zu keiner deutlichen Senkung der Po p u l a-
t i o n s d i ch t e n . Eine Änderung der Situation ist im
Moment nicht ab z u s e h e n .

Ein we i t e rer wichtiger Faktor ist die Tendenz zum
Ü b e rl i e g e n . B e s o n d e rs bei starkem Befall geht
b e reits ein Teil der Fr ü h j a h rs g e n e ration in Diap a u s e.
Die Falter sch l ü p fen erst im darauf folgenden Jahr.
Die Überlieger können auf diese Weise hohe Sterb-
l i ch ke i t s raten im Sommer und Herbst ko m p e n s i e-
re n . Das erk l ä rt , wa rum Po p u l ationen noch nie
z u s a m m e n g e b ro chen sind.

Woher kommt „die Motte“?
O b wohl von der Bildzeitung sehr schnell als

„ B a l k a n - K i l l e rm o t t e “g e t a u f t,dürfte dort wa h rs ch e i n-
l i ch nicht ihre Heimat region liegen. An den we n i -
gen bekannten Reliktstandorten in Südosteuro p a
sind die Bäume seit 1984 genauso stark befa l l e n . E i n
w i rksamer Fe i n d ko m p l ex findet sich auch dort
n i ch t .

U m fa n g re i che Wi rt s p f l a n ze n t e s t s ,die in den ve r-
gangenen Jahren in Zusammenarbeit mit AL B R E C H T

ST U R M von der FH We i h e n s t ephan durch g e f ü h rt wur-
d e n , ze i g e n , dass sich C. o h ri d e l l a a u ch auf einer
Reihe anderer A e s c u l u s- A rten und sogar auf einigen
A c e r- A rten erfo l g re i ch entwickeln kann (FR E I S E et al.
2 0 0 3 ) . So lag die Ve rmutung nahe, dass C. o h ri d e l l a
u rs p r ü n g l i ch auf einer anderen Wi rt s p f l a n ze behei-
m atet wa r. Aus diesem Grund sucht man inzwisch e n
we l t weit nach der Heimat region und ko n t ro l l i e rt
d abei ve rs chiedene mögliche Wi rt s p f l a n ze n . D i e s e
S u che stellte sich aber bald als die Suche nach der
S t e cknadel im Heuhaufen hera u s . Im Moment
we rden we l t weit auch andere C a m e r a ri a- A rten ge-
s a m m e l t , um mit Hilfe genetischer Unters u ch u n g e n
eventuell das Herkunftsgebiet einsch r ä n ken zu
k ö n n e n .

Auswirkungen des Befalls auf die
Rosskastanie

Das spektakuläre Befallsbild sorgte nat ü rl i ch
s chnell für Pa n i k . S chnell war von einem Rosskasta-
nien-Massensterben die Rede. I n z w i s chen ko n n t e
aber gezeigt we rd e n , dass die Au sw i rkungen des
B l at t s chadens weitaus geringer sind als zunäch s t
angenommen (z. B. RA I M O N D O et al. 2 0 0 3 ) . Die Ross-
kastanie ist, b e fallen oder nich t , vor allem bis zum
Frühsommer photosynthetisch aktiv. Zu dieser Zeit
b e s i t zen die Bäume aber noch genügend grüne
B l at t m a s s e,um die notwendigen Reserve s u b s t a n ze n
a u f z u b a u e n . Bisher wirkt sich der Befall lediglich
auf die Fru cht- und Samengröße aus (TH A L M A N N et al.
2 0 0 3 ) . Die Rosskastanien in unseren Städten sch e i-
nen also mittelfristig eher weniger bedroht zu sein.
Der Blat t s chaden besitzt mehr ästhetische A s p e k t e.
Die manchmal zu beobachtenden Notbl ü t e n , d i e
a u ch auf Gru n d a n d e re rFa k t o re n( z .B.Tro cke n s t re s s )
ausgelöst we rden können, t reten nicht we s e n t l i ch
häufiger auf. Die dann bei Frühfrösten zu beobach-
tenden Knospenschäden sind eher von lokaler
B e d e u t u n g. D abei darf man jedoch nicht ve rg e s s e n ,
dass die wenigen bekannten Reliktstandort e, d i e
t e i lweise sogar unter Nat u rs chutz stehen, we g e n C.
o h ri d e l l a n a chhaltig negat iv betro f fen sein könnten.

Bekämpfungsmöglichkeiten
C. o h ri d e l l a h at sich in Europa fest etabl i e rt und

w i rd nicht wieder aussterben. B u n d e sweit sind etwa
z wei Millionen Bäume betro f fen (Biologisch e
Bundesanstalt 2005).Wenn es auch zwei wirk s a m e
ch e m i s che Präparate (Dimilin und Confidor) gibt,i s t
es öko l o g i s ch kaum zu ve rt re t e n , dass nun alle ein
bis zwei Jahre Millionen von Bäumen in Europa ch e-
m i s ch behandelt we rd e n . A l t e rn at iv zur ch e m i s ch e n
Keule bieten sich nat ü rl i ch biologisch ve rt r ä g l i ch e
Methoden an. Trotz intensiver Bemühungen wurd e

Abb. 3: Puppe der Rosskastanien-Miniermotte
(Foto: SCHLINSOG)

Abb. 4: Falter der Rosskastanien-Miniermotte
(Foto: FECKER, Entomologie WSL)
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bisher jedoch noch kein biologischesWu n d e rm i t t e l
g e f u n d e n . P h e ro m o n fallen we rden mit dem Milli-
onenheer an Fa l t e rn nicht fe rt i g. Die Laubentfe r-
nung sorgt zwar für eine Senkung des Blat t s ch a d e n s ,
kann diesen aber nicht ve rm e i d e n .Viele der bisher
getesteten Ve r fa h ren dürften, wenn einmal ausge-
re i f t , a u ch nur bei manchen Standorten pra k t i k ab e l
sein und nur zur geringen Schadenssenkung beitra-
g e n . N o ch hat man nicht aufgegeben und testet
a l t e rn at iveVe r fa h re n .

Fazit
Im Moment sind wir von einer wirksamen Ko n-

t rollemittels biologisch ve rt r ä g l i cherVe r fa h rennoch
weit entfe rn t .Wie auch immer, jedes Ve r fa h re n , d a s
den ganz starken Schaden nur um ein bis zwe i
Wo chen ve r z ö g e rt , ist nach den Ergebnissen der
Triester Wi s s e n s chaftler (s.o.) hilfre i ch für die Bäu-
m e. Ob sie dann aber später auch einmal ko n s e-
quent angewendet we rd e n , dürfte eine öko n o m i-
s che Frage sein. Die stets leeren Geldbeutel der
Städte und die von der EU eingeführte Biozid-Rich t-
linie ers ch we ren eine wirksame Bekämpfung. A l s
l a n g f ristige Lösung sehen wir nur die Pa rasitoide als
n at ü rl i che Gegenspieler an, seien es heimisch e
d u rch Anpassung oder nach g e f ü h rte A rten aus der
bisher unbekannten Heimat region der Minierm o t t e.
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